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unterwegs, so dass sich hier vieles stapelt. also, mein ... haben meine schlauen KÃ¶pfe entsprechend experimentiert, in richtung bessere .... auf dem Konto. 
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Der Bundeswirtschaftssenat Im Dialog



Prof. Dr. Jo Groebel im Gespräch mit Dr. Walter Niederstätter



IM DIALOG



Aus der Nische an die Weltspitze In der Kalle Gruppe, einem mittelständischen Vorzeigeunternehmen mit Sitz in Wiesbaden, gehen Tradition und Innovation eine fruchtbare Verbindung ein. Das zeigt sich im Produktportfolio ebenso wie bei der Ausstattung des Büros von Geschäftsführer Dr. Walter Niederstätter. Der dynamische Unternehmer steht für den Erfolgskurs des Weltmarktführers.



„Innovation ist für uns ein Schlüssel zum Erfolg.“



Dr. Walter Niederstätter im Gespräch mit dem Medienexperten Prof. Dr. Jo Groebel.



Dr. Walter Niederstätter



Prof. Dr. Jo Groebel: Herr Niederstätter, das ist aber ein tolles Büro, sehr sympathisch … Dr. Walter Niederstätter: Danke, ich mag moderne Kunst, sie spricht mich ganz besonders an. Aber eigentlich bin ich selten hier. Schließlich sind wir ein Unternehmen, das in der ganzen Welt agiert, darum bin ich ständig unterwegs, so dass sich hier vieles stapelt. Also, mein Tätigkeitsbereich ist jedenfalls nicht der Schreibtisch … Wie wichtig ist für Sie der unternehmerische Humor? Wenn man alles mit tierischem Ernst angehen würde, käme wahrscheinlich an unternehmerischen Ideen, Projekten und Konzepten nichts zustande. Man braucht Humor, um Misserfolge wegzustecken. Es gibt ja immer zwei Optionen, und eine von den beiden kann die negative sein. Wenn man dann die Spur des Erfolges verlassen müsste, dann wäre man wahrscheinlich zum Schluss ein Miesepeter. Man muss Optimist sein, und Humor gehört dazu. Also Humor als unternehmerische Strategie? Wenn ich keine Freude und keinen Spaß an meiner Arbeit hätte, würde ich hier nicht mehr sitzen. Ihre Triebquelle ist demnach nicht unbedingt ein asketisches Leistungsprinzip? Richtig, das gilt auch für die Mitarbeiter. Ich frage nicht nach jeder Geschäftsreise, wie viele Aufträge herausgekommen sind. Der Teamgeist muss zum Erfolg beitragen, und da braucht jeder einen Freiraum, auch Freiraum für Spaß und Freude. Und wenn wir erfolgreich waren, dann wird auch kräftig gefeiert und nicht um Mitternacht das Licht ausgeschaltet.
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Das heißt aber auch, dass Vertrauen gegenüber den Mitarbeitern eine große Rolle spielt? Wir haben heute Geschäfte in achtzig Ländern der Welt und machen drei Viertel unseres Umsatzes im Ausland. Als ich ins Unternehmen einstieg, war es umgekehrt. Kalle war im Hoechst-Konzern eingebunden und führte dort ein stiefmütterliches Dasein. Die PharmaMitarbeiter waren hoch angesehen – und bei uns hieß es „Würstchen, wie das schon riecht.“ Als ich dann im Rahmen der Neustrukturierung des Hoechst-Konzerns die Selbstständigkeit mit Hilfe von Investoren gesucht und gefunden hatte, habe ich gefragt: „Jetzt kann es losgehen, wer kommt mit?“ Wir sind in die USA, nach Ost-Europa gegangen und haben festgestellt, dass wir mit unseren Produkten, mit unserer Technologie, unseren Innovationen überall Fuß fassen können. Inzwischen haben wir über 75 Prozent Umsatz im Ausland. Das ist nur möglich, wenn man Mitarbeiter hat, die selbstständig agieren, wo Vertrauen der Grundstein des Erfolgs ist und nicht Kontrolle oder Besserwisserei. Man muss tolerant sein auch in Bezug auf Fehler. Wir haben in vielen Dingen Niederlagen einstecken müssen, aber letztlich haben wir uns immer durchgesetzt. Das ist beachtlich, vom Nischendasein bei Hoechst zu einem Unternehmen, das weltweit agiert. Bei Hoechst galt Kalle gar nichts. Ich habe uns befreit aus diesem Konzerngefängnis. Wir sind auf neue Kunden und neue Märkte zugegangen. Die USA ist eine unserer großen Erfolgsgeschichten. Vor sieben, acht Jahren hatten wir dort einen Umsatz von fünf Millionen Dollar, jetzt sind es



fast hundert Millionen Dollar. Damals habe ich Klinken geputzt, und zwar nicht bei den Kleinen, sondern bei den Großen. Ich war zum Beispiel bei dem Chef von Tyson Foods. Ein Riesenunternehmen mit 35 Milliarden Dollar Umsatz, das entspricht fast dem Umsatz der gesamten deutschen Fleischwarenindustrie. Wursthüllen, sagte er, brauche er nicht. Schließlich habe ich ihn davon überzeugt, dass unsere Wursthüllen etwas Besonderes sind. Meine Techniker haben mit deutscher Präzision für den amerikanischen Markt unter anderem eine extra Hülle für Pizza-Salami entwickelt. Zum Humor kommt Vertrauen und zum Vertrauen kommt Präzision? Als ich das Geschäft von Hoechst übernommen habe, gab es nur Fremdhändler. Ich bin persönlich zu den Kunden und habe sie gefragt, was gebraucht wird. Anschließend haben meine schlauen Köpfe entsprechend experimentiert, in Richtung bessere Hüllen, weniger Abfall, schnellere Reifezeit, bessere Schälbarkeit, keine Schimmelausfälle und so weiter. So haben wir die Aufträge erhalten. Wir fragen die Kunden, wo es Probleme gibt, oder was man verbessern könnte. Und wir haben gute Leute, Chemiker, Techniker, Ingenieure, die die Probleme lösen können. Inzwischen weiß man, wir haben für jede Wurst die richtige Hülle. Manche sagen, ich sei der Giorgio Armani der Würste. Bei manchen Unternehmen sieht man auf den ersten Blick oft gar nicht, dass auch hier deutsche Ingenieurskunst dahinter steckt. Wir werden manchmal unterschätzt. Die Leute denken, Pelle ist Pelle. Nehmen wir Subway: Man fragt sich, was



ist eigentlich das Besondere an dem Kochschinken, den Sie bei Subway kriegen. Im Grunde gibt es Schinken aus Schweinefleisch oder aus Truthahn. Und dann gibt es verschiedene Oberflächen, mit Pfeffer, mit Paprika. Ich habe also die Kunden aufgesucht, die Subway beliefern. Danach konnte ich zu meinen Forschern sagen, wir müssen die Hüllen innen beschichten, mit Pfeffer, Basilikum, Paprika und allem, was gewünscht wird. Also gehört zur Präzision auch die Innovation … Fünfzehn Prozent unseres Umsatzes mache ich mit Produkten, die vor drei Jahren noch nicht existiert haben. Innovation ist für uns ein Schlüssel zum Erfolg. Aber viele Ideen und Innovationen sind nicht in den Köpfen der Mitarbeiter entstanden, sondern aus den Gesprächen mit den Kunden. Wenn ein Kunde sagt, ich habe zu viel Abfall, dann versuchen wir, die mechanische Verformbarkeit so zu gestalten, dass wir beim Fülldruck die beste Kopfbildung haben. Das ist für mich Hightech. Wenn Sie sich die deutschen Industriebetriebe anschauen, viele sind entstanden aus Familienunternehmen, die nach dem Krieg groß geworden sind. Erst eine Großmetzgerei, dann eine Fabrik auf der grünen Wiese. Sie beherrschen perfekt den Umgang mit Fleisch und Brät, aber die Hüllen-Technologie ist nicht ihre Domäne. Und da setzen wir an, indem wir von der Hülle her das Produkt entscheidend prägen: die Form, die optischen Eigenschaften, die Konsistenz, die Gleichmäßigkeit, die Frische, den Geschmack, die Schälbarkeit. Bei der Salami muss das Wasser, das in der Wurst ist, abtrocknen. Bei der Bierwurst, dem Bierschinken muss das Wasser aber drin bleiben. Und wir
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Die Kalle-firmenzentrale in Wiesbaden. müssen das Wasser schnittfest erhalten. Das klingt paradox, aber die Kunst ist, das Wasser schnittfest zu machen. Wenn sie beispielsweise schinken kaufen, so kann es passieren, dass das Papier feucht ist, wenn sie Zuhause ankommen, dann ist es miserabler schinken. hier läuft das Wasser aus, das im Phosphat gebunden ist. ein deutscher Qualitätsschinken behält die Konsistenz, er bleibt beim aufschneiden trocken und mürbe. bei einem dänischen oder amerikanischen schinken läuft das Wasser, wenn sie den schinken in die hand nehmen. Zum glück leben wir in Deutschland, dem land mit den besten Wurstprodukten. Vor allem die amerikaner wissen das zu schätzen, das stelle ich immer wieder fest. sie selbst sind aber gar nicht Metzger, sondern Physiker. Ja, aber ich habe im technikum in Darmstadt, auf der Wurstfachschule, an mehreren lehrgängen teilgenommen. man muss die Wurst in der hand gehabt haben, um überhaupt mit den Kunden reden zu können. Viele Kunden, auch große, sind gelernte metzger. es ist wichtig, die sprache des Kunden zu sprechen. es hat keinen sinn, sich als Physiker hinzustellen und über die einsteinsche relativitätstheorie zu reden. Wenn ich dem Kunden sagen würde: Die gravitation spielt natürlich auch bei der Wurst eine rolle, da käme ich nicht weit. Ich muss sagen, das brät ist griffig, Körnung und abbindeverhalten sind gut und so weiter. Der Kunde muss wissen, dass ich verstehe, worum es geht. sie waren angestellter, später Manager bei Hoechst, heute sind sie Firmenchef. Das klingt nach einem interessanten Weg.
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bei hoechst habe ich als Physiker in der forschung angefangen. es ging darum, Prozesstechnologien zu entwickeln, auch Produktneuentwicklungen. Ich habe mehrere Patente entwickelt, und da wurde man auf mich aufmerksam: Da ist ein junger schlauer typ, den können wir fördern. man hat mich nach New York zur columbia-universität geschickt, damit ich an management-Kursen teilnehme. Danach habe ich bei Insead betriebswirtschaft gelernt, für mich absolutes Neuland. aber als Physiker fiel mir das sehr leicht. schließlich hat man mir die Produktionsleitung für den geschäftsbereich offsetdruckplatten übergeben. alles lief gut, und so ging es höher auf der Karriereleiter: Prokurist, abteilungsleiter, Direktor. Ich habe immer einem zugearbeitet, der meine arbeit als seine verkauft hat. Wenn ich etwas haben wollte, brauchte ich sieben unterschriften. Der letzte, der unterschrieben hat, hatte im grunde keine ahnung. auf Dauer war das nicht meine Welt. Dann wurden 1990 alle Direktoren zu einer Weltkonferenz eingeladen und wir hörten, dass es bei hoechst nur noch mit Pharmazie und landwirtschaft weitergehen wird. mir war klar, ab jetzt bin ich im falschen unternehmen und ich war der erste, der die Konsequenzen zog. Ich wollte Kalle so schnell wie möglich ausgründen. Ich bin durch alle abteilungen bei hoechst, zu den hauptabteilungsdirektoren, den fulltime-Direktoren, rechtsabteilung, steuerabteilung, Ingenieurswesen, Patentabteilung, forschung. Ich wollte alles, was zur Wursthülle gehört, alle Verträge, alle Patente, anlagen, Dokumentationen, alles. Ich habe letzten endes bekommen, was ich brauchte. schließlich habe ich mit der



Rechtsform: gmbh Gründung: 1863 sitz: Wiesbaden (stammwerk) Geschäftsführer: Dr. Walter Niederstätter (Vorsitzender) Dr. Jürgen ahl Mitarbeiter: 1.600 Umsatz: 252 mio. euro (2012) Branche: lebensmittelindustrie Produkte: Wursthüllen und schwammtücher Website www.kalle.de



Meine wichtigste entscheidung: ausgründung des Wursthüllengeschäftes aus der hoechst ag zum selbstständigen unternehmen Kalle gmbh. Meine schlechteste entscheidung: gründung einer tochterﬁrma in russland. Meine beste entscheidung: aufbau und ausbau des Kalle usa-geschäftes.



finanzierung von hoechst eine gmbh gegründet. Der Vorstand wollte, dass ich mir eigentümer suche, mit denen ich erfolgreich sein kann. Da merkte ich, hier bekomme ich kein geld mehr für Investitionen und habe angefangen, Kontakte zur finanzwelt zu suchen. cVc capital waren dann bereit zu investieren. so habe ich einen brief an den Vorstand der ag geschrieben, dass ich das unternehmen kaufen möchte. Die sagten: „Niederstätter, spinnst Du?“ und ich: „Nein wieso? Wenn der Vorstand beschließt, das unternehmen zu verkaufen, dann ist in drei tagen das geld auf dem Konto.“ schließlich wurde auf der Vorstandssitzung alles abgesegnet. und wir konnten anfangen, das geschäft von grund auf umzukrempeln. heute sind wir in allen unseren sektoren weltmarktführend. an welchen neuerungen arbeiten sie momentan? beispielsweise an hüllen, in die rauch und alle gewürze übertragen werden. Diese hüllen werden mit flüssigrauch beschichtet. für einen betrieb ist das ein riesenvorteil. man hat dieselbe füllung und braucht nur die hülle zu wechseln. egal ob mit grobem oder mit feinem Pfeffer, mit Paprika oder mit einem mediterranen gewürz, wir können alles mitgestalten. Innovation ist unsere stärke. Wir haben ein forschungsbudget von sieben millionen euro. Ich habe fünfzig leute, die sich nur damit beschäftigen, was verbessert werden kann. uns fällt immer noch etwas Neues ein. ein beispiel: bakterizide Zusatzstoffe. Da kann die frische durch bakterizide Zusatzstoffe verlängert werden. oder ich kann gewisse schimmelresistenzen erzeugen. bei der salami muss die hülle an der Wurst halten, bei der brühwurst muss sie leicht schälbar sein. Das sind
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„Engagement im Bereich Ausbildung ist für uns sehr wichtig.“ Dr. Walter Niederstätter im Gespräch mit Prof. Dr. Jo Groebel. widersprüchliche Eigenschaften, ist aber technisch lösbar. Unsere Experten können jeden Geschmackston, der anhand eines Wurstprobenstückes geliefert wird, nachstellen und auf die Hülle übertragen. Aus einer einzigen Rezeptur lassen sich durch die Hülle bis zu vierzehn verschiedene Verbrauchsprodukte herstellen. In Deutschland wird derzeit viel über Fach kräftemangel geklagt. Wie geht Ihr Unternehmen damit um? Bei uns haben Ausbildung und Weiterbildung einen sehr hohen Stellenwert. Am Standort Wiesbaden werden alle Berufe ausgebildet, denn das hier ist zum Glück ein Industriepark, an dem wir partizipieren. Wir haben 170 Azubis für den gesamten Park, und die Ausbildung wird von uns mitfinanziert. Es werden Chemielaboranten, Physiklaboranten und kaufmännische Angestellte ausgebildet. Wir suchen uns die Besten, und wenn sie bei uns das letzte Lehrjahr durchlaufen haben und wir sehen, da ist Potenzial, dann versuchen wir, sie zu halten. Zudem gibt es eine Kooperation mit der Fachhochschule Rhein-Main. Junge Leute, die sich zum Techniker oder zum Ingenieur weiterbilden möchten, bekommen bei uns einen Tag in der Woche frei, um an der Hochschule zu studieren. Im Gegenzug opfern sie den Samstag. Wenn ein junger Mann oder eine junge Frau bereit ist, auf den freien Samstag zu verzichten, dann weiß ich, dass ein Leistungsträger hinzukommt. Und die fördern wir gern. Wir haben jetzt eine Reihe von jungen Führungskräften bis hin zum Betriebsleiter, die wir selbst ausgebildet haben. Gerade habe ich zwei unserer Ingenieure in die USA geschickt,
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die dort schon die Qualitätssicherung verantworten werden. Dieses Engagement im Bereich Ausbildung ist für uns sehr wichtig, auch wenn es Geld kostet. Wenn einer unserer Mitarbeiter einen Managementkurs besuchen oder sich fachlich weiterbilden möchte, dann unterstützen und bezahlen wir das. Das ist eine Investition in unseren zukünftigen Erfolg. Wie sehen Sie das deutsche Ausbildungssystem im Vergleich zu andern Ländern? Wir haben Betriebe in Chile, in Brasilien, in den USA, und immer wieder stelle ich fest: Die duale Ausbildung in Deutschland, und generell die Fachausbildung, ist unschlagbar. Was wir heute an Leistungspotenzial in den Köpfen der Mitarbeiter haben, das ist der entscheidende Wettbewerbsvorteil. Solange wir das aufrechterhalten können, brauchen wir vor keinem Wettbewerber Angst zu haben. Die Amerikaner sind uns überlegen in der Selbstpräsentation. Ein amerikanischer Manager berichtet über Markt und Geschäft und kann eine Supershow abziehen, viel besser als ein Leitender Angestellter von uns. Aber wenn es um die Durchsetzung von operativen Zielen geht, um Durchsetzungsvermögen, analytisches und konzeptionelles Vermögen, tut sich ein Amerikaner schwer. Wenn es in unserem amerikanischen Betrieb Probleme gibt, dann muss ich immer noch unsere Techniker, unsere Ingenieure, unsere Meister aus Deutschland hinschicken, die die Probleme lösen. Also unsere duale Ausbildung, berufsbegleitende Ausbildung, und Weiterbildung sind durch nichts zu ersetzen. Für mich sind sie der Schlüssel für eine erfolgreiche Zukunft.



Bankkredite spielen für Sie keine große Rolle, Sie haben von Anfang an auf Investment gesetzt. Wie unbehelligt sind Sie von Ihren Investoren? Bisher gab es hier drei große Investoren. Alle drei haben den Ausbau und die Weiterentwicklung unseres Geschäftes gefördert. Ich möchte einen langfristigen Erfolg für unser Unternehmen und die Mitarbeiter sichern. Der Investor will den Unternehmenswert steigern, das geht Hand in Hand, das ist kein Widerspruch. Doch wie steigert man den Unternehmenswert? Indem der Umsatz wächst, man das Ergebnis verbessert, die Marktdurchdringung erweitert, die Technologie ausbaut. Ich habe alle unsere Investitionen ohne Widerspruch durchsetzen können. Ich kann mich erinnern, beim Investment in den USA bekamen wir vom Investor volle Rückendeckung, aber wir hatten auch Bankkredite. Den Banken gegenüber musste ich das Projekt begründen und ich wurde mit vielen Fragen konfrontiert: „Sie wollen in den USA investieren?“ DAXUnternehmen wurden mir beispielhaft als in den USA gescheitert präsentiert. Aber ich vergleiche mich nicht mit einem DAX-Unternehmen. Ich weiß, was unsere amerikanischen Kunden erwarten und das will ich liefern. Ich hab das Commitment, die Zusage dieser Kunden, dass sie bei Erbringung der Leistung auch unsere Produkte einsetzen. Und so war es. Mit Investoren habe ich da nie Schwierigkeiten gehabt. Im Gegenteil, es liegt so viel Geld bereit und wartet auf vernünftige Anlagen. Es hängt nur an den Unternehmern und den Managern. Man muss natürlich Mut zum Risiko, aber nicht zum Hasardieren haben. Man muss Chancen und Risiken abwägen. Aber für uns ist das die beste Konstellation, weil wir keinen finanziellen Einschränkungen unterliegen und umsetzen können, was wir möchten. Was bedeutet für Sie die Mitgliedschaft im Bundeswirtschaftssenat des BVMW? Ich sehe einen großen Wert im Austausch von Erfahrungen mit anderen Unternehmern. Es spornt an, und man bekommt neue Ideen und Inspirationen. Und auch die Gleichgesinntheit regt an weiterzumachen. Wir können im Mittelstand stolz aufeinander sein. Ich habe viele interessante Gesprächspartner kennengelernt wie Mittelstandspräsident Mario Ohoven. Mit ihm und einer Delegation des Bundeswirtschaftssenats war ich zu Besuch bei Kommissar Oettinger in Brüssel. Alleine wäre ich niemals hingegangen, aber so konnte ich einige kritische Punkte ansprechen.



Vita Dr. Walter Niederstätter: Dr. Walter Niederstätter, Jahrgang 1943, studierte Physik und war mehrere Jahre Direktor der Hoechst AG. 1995 initiierte er die Ausgründung des Wursthüllengeschäftes aus dem HoechstKonzern. Mit Unterstützung eines Finanzinvestors gelang ihm 1997 die Finanzierung im Rahmen eines Management-Buy-Outs. Seither steht er der Kalle GmbH vor. Unter seiner Leitung wurde das Auslandsgeschäft von 20 auf 75 Prozent, bei gleichzeitiger Verdoppelung des Umsatzes, gesteigert. Kalle ist heute einer der weltweit führenden Produzenten von industriell hergestellten Wursthüllen. Dr. Niederstätter ist verheiratet und hat zwei erwachsene Töchter. Seine Freizeit verbringt er am liebsten im Kreise seiner großen Familie. Er interessiert sich für Moderne Kunst und liebt die Toskana.



Drei Forderungen an die neue Bundesregierung? Erstens: Energie-Politik. Zweitens: Steuern runter und nicht rauf und drittens: Freiraum lassen. Haben Sie vielen Dank für das wunderbare Gespräch.
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Firmengründer Dr. Wilhelm Kalle.



Herausgeber BVMW – Bundesverband mittelständische Wirtschaft, Unternehmerverband Deutschlands e. V. Präsident Mario Ohoven Mosse Palais, Leipziger Platz 15 10117 Berlin www.bvmw.de



Fotos: Richard Rosicka und Kalle GmbH
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und Konzepten nichts zustande. man braucht humor, um misserfolge wegzustecken. es gibt ja immer zwei optionen, und eine von den beiden kann die negative ...
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Die Studie wurde von TNS Infratest durchgefÃ¼hrt in Kooperation mit den BranchenverbÃ¤nden: Bundesverband der Deutschen GieÃŸerei-Industrie (BDG),.
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16.01.2016 - (Anti-Terror und Menschenrechte). Die USA erfÃ¼llen ebenfalls ihre Verpflichtungen unter dem JC-. POA. Diese sind allerdings nicht so ...
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reits eine abgeschlossene Berufsausbildung haben, gilt der. Mindestlohn. â–« Praktikanten, die ein Pflichtpraktikum gemÃ¤ÃŸ ihrer Schul-,. Ausbildungs- oder ...










 


[image: alt]





Positionspapier - BVMW 

Kosten und Nutzen des Smart Meter-Rollout abwÃ¤gen. 8. Kostentransparenz ... und Verbrauch optimiert und Kosten gesenkt werden. ... Definition neuer Rollen.










 


[image: alt]





MITTELSTAND aktuell - BVMW 

aktuellen Ã„nderungsvorhaben bei Zeitarbeit und Werk- vertrÃ¤gen. Hier muss ... Hochqualifizierte Migranten fÃ¼r KMU in Berlin/Brandenburg. FachkrÃ¤fte aus dem ...










 


[image: alt]





MITTELSTAND aktuell - BVMW 

der Konsum der Deutschen werde es auch im neuen Jahr wieder richten, ist angesichts volkswirtschaftlich bedeutender Entwicklungen in Asien und.
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te Fahrt ein geringerer Lohn vereinbart werden, als fÃ¼r die Ã¼b- rige Arbeitszeit. [Entscheidungen, Richtlinie: EuGH, Urteil v. 10.09.2015 - C-266/14;. BAG, Urteil v.
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Deutschland und die TÃ¼rkei unterhalten eine starke Handels- partnerschaft und sind ... der Verhandlungen Ã¼ber einen EU-Beitritt der TÃ¼rkei beste- hen bleiben und sogar ... Banken von Finanztransaktionssystemen, wie z.B. SWIFT) vorsehen;.
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Der deutsche Mittelstand fordert daher Ã„nderungen bei. TTIP. Mehrâ€¦ ... Auf dem Mittelstand-Digital-Kon- gress des Bundeswirtschaftsministeriums prÃ¤sentierte.
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29.09.2016 - ruflichen Neuorientierung. Wer in Outplacement investiert, investiert in das Betriebskli- ma. Die BeschÃ¤ftigten erkennen, dass sie dem ...
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Am 25.07.2015 ist das IT-Sicherheitsgesetz in Kraft getreten. â–« Zweck des IT-Sicherheitsgesetzes ist die â€žsignifikante Ver- besserung der Sicherheit ...
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16.01.2016 - Genehmigungsverfahren fÃ¼r den Export dieser GÃ¼terkategori- en. Ein Verbot bleibt fÃ¼r GÃ¼ter des MTCR-Regimes bestehen. â–« Das Verbot des ...
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WerkvertrÃ¤ge und Zeitarbeit: EinschrÃ¤nkungen verhindern! WerkvertrÃ¤ge und Zeitarbeit dienen der flexiblen und ... (ab Min. 2:37). Berlin direkt (ZDF): â€žBVMW.
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legung von Investitionsstreitigkeiten (ICSID) gerichtlich geltend gemacht werden. ... Sanktionen überlagern bilaterale und multilaterale Abkommen, so dass jede ...
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von Banken, Versicherungen, der Öl-, Gas- und petrochemischen. Industrie, der Schifffahrt, der ... ternationalen Handel eröffnen. Die daraus erwachsenden ...
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ABGRENZUNG BARLOHN UND SACHBEZUG. Seit dem BMF (Bundesministerium der Finanzen)-Schreiben vom 13.10.2013 besteht bei der Anwendung der ...










 


[image: alt]





Sicher in die Zukunft - BVMW 

18.01.2015 - im Sicherheitsbereich. Detektive und Sicherheits- fachkrÃ¤fte lernen dort bis heute das Einmaleins ihres Berufs. Doch die Zahl der Bewerber ist ...
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MITTELSTAND aktuell - BVMW 

UNGÃœLTIG: WELCHE OPTIONEN BLEIBEN? Die Safe-Harbor-Entscheidung der EU-Kommission wurde vom. EuropÃ¤ischen Gerichtshof (EuGH) im Verfahren ...
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NEWS.Regional spezial - BVMW 

06.09.2017 - schein, Buffet und Livemusik, wurde natÃ¼rlich auch eine Aus- wahl verschiedener Wacker- barthscher RebensÃ¤fte aus- geschenkt. "Ich finde es ...
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Clever finanzieren - BVMW 

29.09.2016 - Werner & Mertz GmbH aus Mainz. Der MarktfÃ¼h- rer engagiert sich in ... for Security, Reliability and Trustâ€œ stolz sein. Die- ses Umfeld lieÃŸ viele ...
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